
Im a.  re 175 folgte ihm se1n Kollege Endres
Berichte mit seinem Werk &<{ ber den notwendigen Zusam-

me:  ang der Naturrechtswissenschaft mit der
kirchlichen Rechtswissenschaft».4 Der STE; derPeter Huizing (nach Aussage VO:  - Kardinal ÖOttavlani) die aC.
mMi1t Erfolg angepackt hat, Wa der HeidelbergerKırche und Staat 1im Professor Ph.  > Schmidt SIl der in se1in Lehrbuch

oftentlichen Recht ber die « Finrichtungen des kirchlichen Rechts,
auf Deutschland angewandt» (erschienen 1im Jahre

der Kırche 177%) einen Iraktat über das Ius Dublicum eCClesiasti-
LU aufgenommen hatte.5

Das politische Naturrecht oder allgemeine Of-
entliche e& das VO  - Hugo de Groot und seinen

Der Problemort der Rechtsverhältnisse zwischen Nachfolgern ZUT selbständigen WiIissenschaft EeNTt-
«Kirche» un: «Staat» 1im (3anzen der kanonisti- wickelt wurde, gründete die VOL allem 1n Deutsch-
schen Rechtswissenschaft wurde in einigen Jünge- and blühende naturrechtliche Schule auf die
TEn Publikationen untersucht, auf die ich hiermit menschliche Natur und die menschliche Vernunft
die Aufmerksamkeit lenken möchte. e1i wird als eigentliches Fundament und einziges Kriterium
sich zeigen, daß die rage nach den Rechtsbezile- der Rechtswissenschaft. Ks legte also Argumente
hungen 7zwischen Kıiırche und Staat etztlich VO VOL den katholischen Anspruch auf ine
Inhalt abhängt, den Man dem Begriff «Kirche» übernatürliche und über der Vernunft stehende
o1Dt DiIe Entwicklung der Beziehungen 7zwı1ıischen Rechtsor  ung, sowohl für die protestantische

Kritik der katholischen Hierarchie und kano-Sund Staat wı1ird ufrc die Entwicklung der
TE VO der Kirche bestimmt.! nischen Recht w1e uch den absolutistischen Für-

Der eigentliche (Irt für die ehandlung dieser Sten für ihr Eingreiten kirchliche Angelegenhei-
Problematik 1m Ganzen der kanontistischen Rechts- ten Die Absicht des IUS ubLIcCHM ECCEleSIASLICHP WAal,
wıissenschaft WL und ist £Ai71ell noch immer das die Rechtsposition der NC solche Rechts-
Fach, das die Bezeichnung C öftentliches kirchliches anschauungen vertelidigen und S1e also w1issen-
Recht» tragt ZUS publicum eCCLEeSIASLTICHM. Diese Be- schaftlich begründen und systematisch darzu-
zeichnung ist 11UTr geschic  ch erklären, <1bt stellen. Ausgangspunkt WAarTr die wissenschaftliche
ber eigentlic. den Inhalt der Disziplin Schiec Rechtfertigung der Kirchenordnung elbst, da-
wieder und wirkt her verwıirrend. Es 1bt keine mit gleichzeitig die Ansprüche der Kirche IA
Kodifizierung dieser Abteilung des kanonischen ber dem Staat legitimieren. Es wurde gleich-
Rechts. Das kirchliche Gesetzbuch kennt kein zeit1g eine Art Einleitung Z Studium des kano-
Buch, keinen Abschnitt, keinen 1te und kein Ka- niıschen Rechts Im Jahre 1824 wurden VO:  S Leo
pite mit der Überschrift «Öfentliches kirchliches AL für die Rechtsfakultäten des Kirchenstaats in
Recht» Man hat diese Materi1e, VOT allem etreffs Rom und Bologna (neben den klassischen «Institu-
der Rechtsverhältnisse, die nach früheren 1irch- tiones CanOoN1CAC») Vorlesungen über öffentliches
lichen Auffassungen 7zwischen TC: un Staat kirchliches ecC angeordnet.® S1e wurden bald
gelten müßbten, OS mi1t Absıicht nicht kodifizieren uch anderen kirchlichen Universitäten und Se-
wollen, VOTL allem Aaus politischen KErwägungen. m1inatrien eingeführt. ach Vorschrift des (< Ordina-
Welche ater1ie unter das öffentliche kirchliche MentOo de1 Seminarı» für Italien VO 26. März 1920
Recht eingeordnet Wird, äßt sich 11Ur teststellen, sollte dem Studium des irchlichen Rechts «ein
WE 1NAall den Inhalt der Handbücher des Ööftent- kurzer, aber grundlegender Iraktat über das OÖftent-
en kirchlichen Rechts durchforscht liche 1rCcGvorausgehen, in dem die Ge-

H Die (Geschichte dieses Lachs, VOT allem selner Ab- walten der Kirche un ihre Rechtsstellung au
sicht und seines Inhalts, wurde VO  =) De la Hera und über dem Staat eindeutig argele werden».7 In
Munter geschrieben.? Es datiert aus der Mitte des den «Ordinationes» der Kongregation für die SE
18. Jahrhunderts, ist also nicht iel alter als 2 minatrien un: Universitäten VO Z Juni dem
re. Im a.  te 173 veröffentlichte der Würzbur- Ausführungserlaß z BB Konstitution «Deus sclen-
DCI Professor von Sta| seine « Erwägun- t1arum Dominus», wurde das omnentliche kirchliche
SCH über das Ordentlicheun mit wIissenschaftlicher Recht neben der KEinleitung die Rechtswissen-
Methode behandelnde Studium des Rechts».3 chaften (Naturrecht, Rechtsphilosophie) un! den
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scholae FeXIUS oder den Kommentaren den Bü- gebraucht, das VO staatlichen Gesetzgeber für die
chern des kirchlichen Gesetzbuches für die akul- in seinem Gebiet bestehenden Kirchengemein-
aten des Kirchenrechts als Hauptfach vorgeschrie- schaften erlassen wurde «diritto ecclesiast1ico»,
ben «droit ecclesiastique»). [)as Konkordatsrecht, das

Dn Der Inhalt des ACAS «Rirchliches Öffentliches oft WE uch Unrecht unftfer das öftentliche
Recht» hat den klassischen Handbüchern des kirchliche ec gerechnet wIird, ist kein aUS-

19. Jahrhunderts teste Gestalt erhalten.?8 [ Jas AKS schließlic kirchliches Recht.!9 ist die
IEWOBENSTE dieser Handbücher ist ohl das VO:  i Bezeichnung €eC) auf große Abschnitte des
Kardinal Cavagnis; nthält einen allgemeinen «kirchlichen öftentlichen Rechts» gat nicht

1n dem die Grundsätze des < gO  e  en Ööftent- wendbar, VOLIL em nicht auf die Abschnitte,
lichen kirchlichen Rechts» dargelegt werden, in denen keine TObleme der Rechtsordnung, SOIl1-

dem die TC als Subjekt und aberin der (Ge- dern theologische Fragen behandelt werden, die
walten betrachtet wird, die ihr VO Christus VCLI- ZULL Ekklesiologie un! ZUTLT früheren Fundamental-
liehen worden sind; un: einen speziellen Tell, in theologie gehören Diese Fragen werden heute in
dem diese Prinzipien auf das Verhiältnis rche/ der isziplin für irchliches Recht eher 1n den Vor-
Staat und aufeinzelne Fragen der kirchlichen Kom- lesungen ber die Theologie des kirchlichen Rechts
PELENZ angewandt werden. DDas führende Handbuch oder über die theologischen V oraussetzungen des

kirchlichen Rechts behandelt werden. Außerdemdes Jahrhunderts VO:  } Kardınal Alfredo
Ottav1lanı. ngeregt VO seinen ofrfgängern Soglia nahmen die klassischen Handbücher (die jJüngsten
un! VOL allem Tarquini Aaus dem 19. Jahrhundert, nicht ausgenommen) wenig oder Sal keine Not17z

VO:  } den tatsächlichen un:! konkret ex1istierendenlegt zunächst allgemeine Grundsätze für die
«vollkommene Gesellschaft» und die ihr 7zukom- Rechtsbeziehungen 7wischen C und Staat,
menden Gewalten VOL, die sodann 1in iner Reihe sondern S1e stellten abstrakte, irreale orderungen
VO 'Ihesen ZUT Autorität 1n derCund ihren mit Rechten auf, die nirgendwo tatsächlich gab
Untertanen SOWl1e den Rechten der Kirche FC- und die mMan Aaus einem veralteten Kirchenbegriff
genüber dem Staat auf die Kirche angewandt WEL- abgeleitet hatte, wW4asSs mMI1t einer wirklichen Rechts-
den.? Eın bekannter Spezlalis auf diesem Gebiet 1st ordnung wenig Lun hat Deshalb 1St sehr {rag-

ogliasso, Professor Athenaeum Salesianum lich, ob dieses Fach in seiner geschichtlich OL-
1n Rom, der selt 1944 regelmäßig 1n der Zeitschrift denen Form noch beibehalten werden SO eden-
«Salesianum» publizierte. Kr befürwortet ınen falls ist notwendig, die Dozenten Wn irchliches

ec nicht mehr Vorschriften inden, SOM-allgemeinen einleitenden Teil ber die C als
«vollkommene Gesellschaft», dem 7wel spezielle dern frei ach MEn Formen für die Behandlung
e1ile folgen sollen: iner über internes öffentliches der TODIleme suchen lassen, die bisher un

«kirchliches öffentliches Recht» eingeordnet WUurL-kirchliches Recht oder die orundlegenden inner-
kirchlichen Rechtsverhältnisse und einer ber das den
EeExterne Ööffentliche kirchliche Recht oder die Rechts- Der apologetische C’harakter des kirchlichen

eziehungen 7wischen Kirche und Staat Ööffentlichen Rechts ist VO  - seinem rsprung her
Aus dieser sehr schematischen Übersicht geht eindeutig. { Jas interne kirchliche öffentliche Recht,

schon hervor, w1e verwirrend die Bezeichnung als Widerspiegelung des se1it dem 16. Jahrhundert
«Öffentliches kirchliches Recht» ist. Öffentliches gängigen theologischen 'TIraktats über die rche,
ec wird hier nicht, w1ie er Rechtswissen- ist die gegenreformatorische Akzentulerung des-

SCIL, wWwWas iNalil die «juridischen Aspekte» der Kircheschaft üblich ist, dem privaten Recht gegenüberge-
stellt. Es wird bestritten, daß diese Unterscheidung eNNCIL pflegt, aber richtiger als einseltige Be-
auf das kanonische Recht überhaupt anwendbar ist LONUNG einiger Rechtsaspekte der Kirche ezeich-

net werden sollte. Manelt WAarTtr test BellarminsDie meisten Kanontisten meinen CS, viele lehnen
ab; manche meıinen, das an kanonische Recht Definition der Kirche als einer Gemeinschaft von
se1 öffentlicheseWie dem uch se1 weni Menschen, die He das Bekenntnis des christ-
einen Unterschied o1Dt, wird Nal bestimmt das en Glaubens und die Gemeinschaft derselben
Prozeßrecht, Strafrecht, Verwaltungsrecht UuSW. Sakramente verbunden sind und VO:  ( rechtmäßigen
als Ööffentliches Recht ansprechen mussen. ber Hırten geleitet werden, VOL em VO:  H dem einen
keines dieser Gebiete wird 1m «Öffentlichen irch- Statthalter Christi auf Erden, dem römischen
lichen Recht» behandelt Kirchliches Recht wird in apst; einer Gemeinschaft VO: Menschen, die wI1ie

einigen Sprachen als Fachausdruck für jenes Recht Bellarmin sagt ebenso sichtbar und oreif bar ist
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w1e die Gemeinschaft des römischen Volkes oder kirchlichen Hierarchie (vor em des «Heiligen ' —r —— — a TT 5 ‚ddas Königreich Frankreich oder die Republik Stuhls», der rechtens ausschließlic efugt ist, die
Venedig. ber der einseitigen reformatorischen Kirche VT ETIEN und darzustellen) und der Re-
Akzentulerung der Geme1inschaft Glaubensbe- oxlerungen der SOUveranen Staaten. Das Kirchen-
kenntnis und Sakrament etizten die katholische volk erscheint darın LLUT als Untertanenvolk der
Theologie VO:  o der Kirche und die Iraktate ber Hierarchie bzw der eglerungen. Der Hierarchie
das SÖöffentliche kirchliche Ge ine ebenso ein- kommen auf dem Gebiet, das als tein kirchliches
seitige Betonung der Leitung als gemeinschafts- Gebilet angesehen wird, alle Rechte ZU; den egie-
gest: tenden aktors ENTZCDEN; e1 wurden die LuNgScCH wird autonome Regierungsgewalt ZUDC-
Konsequenzen A4UuSs der Kirche als Glaubensge- sprochen, WO. s1e «indirekt» die kirchliche
me1inschaft und sakramentaler Gemeinschaft prak- Autorität gebunden s1nd. Zwischen diesen Gebie-
tisch vernachlässigt. Das interne öftentliche irch- ten egen die SogenannNtEN gemischten Angelegen-
liche Recht machte die VO Christus eingesetzte heiten (TeS MMXTAE diee1 Instanzen ufrc Kon-
Leitungshierarchie Z Zentralbegriff. Der Hier- kordat oder wen1gstens 1n gemeinsamer Beratung
archie ist VO ihm alle Gewalt übertragen worden: rege. aben; dazu gehören VOL em gewlsse
1n den der ekannten Dreiheitsliehre des Montes- Aspekte der Ehne: der Erziehung und des Unter-
quieu entlehnten Formen VO gesetzgebender, richts.
rechtsprechender und ausführender Gewalt, wobei FIne radikale Darchbrechung des traditionellen
die Exekutivgewalt eventuell uUufCc strafrichter- chemas des öffentlichen He  en Rechts 1sSt
liche oder administrative Gewalt EerSsSetL7t oder auch ach dem Zweiten Vatikanischen Konzil prinzi-
MmMI1t verschledenen Unterabteilungen versehen piell un!ı praktisc ringen notwendig geworden.
wurde. Kın u  $ och 1in Entwicklung eAfindlicher

Im apologetischen EeXxTtT| öftentlichen irch- Kirchenbegriftf liefert für die Entwicklung der
en SC sollte diese interne kirchliche Rechts- internen kanonischen Rechtsordnung und ihres
ordnung verschledene Formen des STAAatSs- Platzes gegenüber den weltlichen Rechtsordnun-
rechtl!]!; chen Absolutismus verteidigt werden; ferner CN 1ne LEUC Basıs.

den Liberalismus des 19. Jahrhunderts, der Hür das interne Kirchenrecht wird der Zentral-
jeden Rechtsanspruch der Kirche leugnet SsSOWwIle begrift, AauUus dem diese Wır  elit verstanden
Religion Zn reinen Gewissenssache machte und wird, die 1n als sakramentale Glaubensge-
1ns Privatleben verwies; ferner verschiedene meinschaft se1n.11 DIie Einheit der Kirchengemein-
Systeme des Staatstotalitarismus. Zum „entralen schaft fußt grundlegen: auf der Verbundenheit mMi1t
egr1  ieser Apologie wurde der Begrifi der «voll- dem Blertm), die uUurc ihn in jedem einzeln und —
kommenen Gesellschaft » ( SOCLELAS perfecta). ach gleich 1in allen gemeinsam in auUutfe und KEucharistie
der Definition VO: Ottav1l1anı ist das 1ne Gemein- gefestigt wird. in der Verbundenheit miIt dem
SC die in ihrer eigenen Ordnung ein vollkom- Herrn wıird notwendig die Verbundenheit mite1in-

Gut oder Wohl Zzu Jele hat und rechtens ander bejaht: se1in Auftrag Z Einheit und der An-
über alle Mittel verfügt, dieses Z4el erre1- spruch des einen den anderen un: Warlr aller,
chen, un deshalb 1in eigener Ordnung sich selbst diese Einheit aufrechtzuerhalten und immer WUL-

genugt und aufonom 1st. Gegenüber dem Staat als „elhafter verwirklichen. DIe Theologie VO:  an der
natürlicher vollkommener Gesellschaft wird die Kirche als Gottes olk chließt den bindenden
Kirche als übernatürliche vollkommene Gesellschaft Rechtsanspruch ein, die Berufung und Sendung
gesehen, die VO:  5 Christus mMI1t en Gewalten und des Herrn gemeinsam anzunehmen unı gemeinsam
Ansprüchen auf dem Gebiet der CAHAS  chen Relji- vollbringen. Eine < freie Auswahl» 1n dem Sinne,

daß IMNa:  w die. Taufe annımmMt und die Eucharistie 1n100 ausgeSstatteL ist angefangen be1 der Lehr-
autorität für alle Fragen des Glaubens und der Sitte Einheit mM1t denen felert, die iMNan sich selbst aus-
bis hin dem VO  5 jeder menschlichen Kompetenz sucht, nicht aber in Einheit mI1t allen, auf ITUnN! der
unabhängigen Recht auf AtC (süter Se1t in Christus selbst vorgegebenen Verbundenheit, ist
Tarquini wurde der Begriff SOCLELAS perfecta ZU rtechtens unannehmbar. uch das «allgemeine
Zentralbegriff des öffentlichen kirchlichen Rechts Priestertum der Gläubigen» iIst ebenTalls rechtens,
überhaupt, AUS dem auch die Rechtsverhältnisse ein kolleg1ales Priestertum. Es stellt für immer und
innerhalb der Kirche abgeleitet wurden. unerläßlich die Forderung, daß die fundamentale

In dieser Konstruktion wıird das Rechtsverhält- Einheit un Verbundenheit auch 1n Konfliktsitua-
n1ıs VO:  m Cun! Staat ZU Rechtsverhältnis der tionen als bindend anerkannt wird, als Rechtsan-
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spruch aufdie Überbrückung des Konflikts Selbst- kret über das Laienapostolat ausdrücklic. als rch-
verständlich kann diesen Rechtsanspruch LLULTL liche Sendung und Apostolat qualifiziert wird
innerhalb der fre1 ejahten Glaubensgemeinschaft sind S1Ee autonom und 1st die kirchliche Hierarchie
geben und da allein hat uch seine Aufgabe, ber als solche nıcht kompetent. MNnerha der tchen-
innerhalb dieser Glaubensgemeinschaft 1St ein ordnung hat die Hierarchie das Lehramt und die da-
Rechtsanspruch und keine unverbindliche KEnt- mit verbundene Autorität hinsichtlich der gelist-
scheidung. Es gehört nicht ZuU ema dieses Ar- en Grundsätze, die den christlichen uf bau der
tikels, die Konsequenzen dieser Rechtslage für die Gesellschaft inspirieren. In der politischen Ord-
Ökumene, insbesondere für die Rechtsbeziehungen Nung kann S1e ihr moralisches Ansehen ZULT: Geltung
7wischen der Katholischen Kirche und den anderen bringen, S1e meıint, die ewahrung der Grund-
christlichen rtchen näher darzustellen.12 rtechte und des geistlichen e1ls der Menschen VCL-

ISt nnerna. dieser Glaubensgemeinschaft lange C aber 1im politischen aum selbst hat sS1e
kann auch das amtlich-hierarchische Priestertum keine Leitungskompetenzen.
existieren und selinen Auftrag austühren. ine der Und ine 7weilite Konsequenz: [)as Recht der
grundlegenden unktionen dieses Priestertums, rche, ihre Sendung der Welt erfüllen, wird
das ebenso rechtens ollegia. ist, ist Bewahrung nicht mehr mit Ansprüchen der Hierarchie als Re-
und Förderung der Einheit und Verbundenheit der präsentanten einer vollkommenen Gesellschaft be-
verschiedenen Ortskirchen, die 1in der universalen gründet, sondern mit den Rechten der menschli-
Einheitsfunktion des Vorsitzers des Bischofskol- chen Person, insbesondere mit dem Grundrecht
legiums kulmintieren. ine eingehendere Ausarbe1- der Religionsfreiheit, die das Zweite Vatikanische
tung dieses Themas über die tobleme, w1e S1e 1m ONZz: 1n der «Erklärung über die Religionsfrei-
internen öffentlichen irchliche Recht behandelt heit» jedem einzelnen un! Ilen relig1iösen (Gemein-

schaften zuerkennt. Wo 1m klassischen Ööffentlichenwerden, gehört nichtZema dieser Darlegung.
Dize Konsequenzen FÜr die Problematik Kırche/Staat kirchlichen ec das C6 auf frele eligions-

sind tiefgreifend, daß der IL roblemkreis ausübung, auf £reile innerkirchliche Organisation,
mi1t seinem alten Inhalt der Rechtsbeziehungen auf f£reile Verbindung mit den xirchlichen Behör-
7wischen dem tu und Regierungen SOUVerA4- den, auf christliche Erziehung und CArIS  (daysn) Un-
HGT Staaten VO sekundärer Bedeutung geworden terricht uUuSW. als Rechte einer vollkommenen Ge-
ist. Das Zweıite Vatikanische ON7z hat dieses alte sellschaft gefordert wurden, sieht 1iNdll diese An-
ema2a nicht oder doch kaum berührt Der Ge- sprüche jetzt als Grundrecht, die den Christen als

GliederndermMensC.Gesellschaft 7zukommen.sichtskreis hat sich geweltet ; geht 11U:  ' das
Verhiältnis der aNzZCIL Kirchengemeinsc  t Z DIie alte He VO Rechtsanspruch auf die 1N-
weltlichen Gesellscha: all ihren Zweigen DIe direkte Oollmac. ( potestas Indirecta) der rche,
ILGemeinschaft der Christen hat dieelund pra  SC. des Papstes, zeitlichen politischen Din-
Sendung, den Menschen die rlösung Christ1 2A0 1in der staatlichen Rechtsordnung intervenle-

LEIL, wird EefSe@eLZtE werden mussen durch ine Lehrebringen DIie Kirchengemeinschaft wıird nıcht mehr
als 1ne in sich geschlossene und sich selbst DC- VO ec des Christen, einzeln oder in Ofgani-
nügende «vollkommene Gesellschaft» gesehen, slerter Gemeinschaft eine kritische FKFunktion FC-
die VO der profanen, unerlösten Welt getrfenNnNt ist, genüber der politischen und juridischen rgani-
sondern als «Sakrament der elt», als wirkendes sat1ion auszuüben. Man muß WAartr unterscheiden
Zeichen der rlösung für die IL menschliche 7zwischen dem, w4as die Gläubigen als Bürger LU
Gesellschaft und ihrer Bestimmung 7A0 he uiIinahme und dem, Was S1e 1im Namen der Kirche gemeinsam
in Kreuz un Auferstehung des Herrn. mMI1t der Hierarchie CU: 13 o1Dt einen Unterschied

„wischen dem «ofAhziellen» un! «nichtofhziellen »Daraus erg1bt sich auf dem Gebiet der Rechts-
verhältnisse als erste Konsequenz, daß diese Sen- Auftreten dercberuch im offiziellen
dung dem Christen als olchem zukommt, 1a Autftretens gründet sich das Recht aufKritik aufdie
seliner sakramentalen Verbundenheit mMI1t dem Grundrechte des Menschen, nicht auf einen -irch-
Herrn un:! mit seinem Gelst, nıcht 1A) iner Voll- en nspruch, rechtens in die politische Rechts-
macht der Hierarchie. WOo Christen einze. oder 1n ordnung eingreifen können.

uch das Konkordatsrecht MU. 1LICU durchdachtG(emeinschaft Auf bau der Gesellschaft arbel-
tcn, auf dem Gebiet wirtschaftlicher, sozlaler, poli- werden. Abgesehen VO':  S der besonderen Situation

der Vatikanstadt 1n Italien, darf 198630l DE, daß eintischer und rechtlicher Ordnung, gelenkt VO: ihren
christlichen Grundsätzen eine Arbelt, die 1009l De- Konkordat 1Ur da Sinn hat, entweder der Staat
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(Garantien die inmischung der Kirche in fAiußnahme un! ähnliches mehr. uch hier wıird
seine Angelegenheiten wünscht oder die n Nan das Subsidiaritätsprinzip berücksichtigen

mussen.14solche („arantien gegenüber dem Staat wünscht
oder auf beiden Seiten Garantien gewünscht Allgemein kann schließlic och bemerkt WeEL-
werden. EKs ware D undenkbar, daß die Kirche den, daß die hierarchischen unı «oth7ziellen»
mit den Vereinigten Staaten VO Nordamerika ein Rechtsbeziehungen zwischen «Kirche» un! «Staat»
Konkordat abschlösse, weil dort infach nichts (und übrigens uch 7zwischen «„Kirche» und —-

rege. 1bt elche Fragen MIit den Staaten deren nationalen und internationalen Urganisa-
eventuell rege. waren, kann nicht WLG eine tionen) 1im Dienst der Sendung der aNzcCh Chr1-
1im OTraus aufgestellte Liste « gemischter Ange- stenheit in die Welt stehen und nicht umgekehrt.
legenheiten» festgelegt werden, sondern hängt VO  5 Hier gilt ein Ausspruch des Zweiten Vatikanischen
konkreten Umständen ab uberdem 1bt och Konzils, daß nämlich «die OINzZIielle Kirche» bereit
andere Wege, auf denen solche Probleme gelöst ist, VO:  S «erworbenen Rechten» Abstand neh-
werden können, P ufc Beratung der örtlichen MCI, diese der Sendung der Kirchengemein-
Hierarchie mit der egierung oder UrC| die 1in schaft Abbruch aten oder auch 1LLUr Abbruch tun
dem betreffenden Gebiet normale pO.  SC.  C Kın- scheinen.
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«Un breve SUCCOSO trattato diritto pu!  1CO ecclesiastico,
OVve S1 CS5PONYANO poter1 Chiesa ]a posizione HUL1LZINGgiuridica dı C552 fronte allo Stato.»

Die ekanntesten VO] den Kardınälen Soglıa, Inst1- geboren 22. Februar IOII 1n Haarlem, Jesuit, 1042 ZU)] Priester
tutiones 1ur1s publici ecclesiastici Loreto 1841); C. Tarquini S )J. gewelht. Kr studierte den Universitäten Nimwegen, Löwen,
Jluris ecclesiasticı publicı institutiones Romo ‚Cavagnıs, Insti- München und Gregoriana, ist Lizentiat der Philosophie und der
tutiones 1ur1s publicı ecclesiastici, Bände Rom 882-—I x3) eologie, Doktor des zivilen und kanonischen Rechts SOWIle seit

U Institutiones 1uris publici ecclesiastici (Iypıs Polyglottis Vatı- 965 Protfessor für kanonisches eC] und Geschichte des ‘'aNONI-
Canıis +41054). schen Rechts der Universität Nimwegen. Kr ist zudem Konsultor

A.de la Hera, La utonomia däctica clentifica del derecho der tömischen Kodexretftortmkommission. Er veröfientlichte unter
CONCOrdatarlo: Ius Canonicum (1963) 963 anderem: A.Müllet, F. Elsener, P. Hutzing, Vom Kıirchenrecht ZuUurfr

11 P, Huizing, eologlia pastorale del diritto CaNONICO: Gregoria- Kirchenordnung ? (Einsiedeln 19

In ezug auf die Religionsfreiheit zeichnen sich
Carlos Corral 7wel Haltungen der Staatsregimes ab die einen

halten sich uch wirklich daran, die andern lehnen
Ss1e aktisch abDie Religionsfreiheit in Die verschiedenen Systeme der Beziehungen ZWISCHEN
$Zaal und Kirche lassen sich ULlSCIES Erachtensden Staatsverfassungen klassifizieren

Das System der offiziellen nerkennun ıner
oder mehrerer Religionen oder rtchen EKs äßt

In den meisten Verfassungen wird heute dase sich 1n Unterabteilungen gliedern ach wel Ge-
auf die Religionsfreiheit anerkannt.! Alle Staaten, sichtspunkten. Unter dem Gesichtspunkt der Wah-
die der UN  S beitreten, verpflichten sich, die orund- rIung der Religionsfreiheit erfällt in 7zwel S V-
legenden Freiheiten respektieren, die in der un1- offizieller Anerkennung: in ein olches mit
versalen Erklärung ber die Menschenrechte PIO- Religionsfreiheit un! in anderes ohne s1e ;
klamiert wurden. dem Gesichtspunkt der relig1ösen Auffassungen,

)9O


